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Der Arzt Bors, 
oder 


die Macht des Derhängniffes, 


„Der Menſch iſt nicht boͤſe geboren; er wirbt 
5 es, wie er Franf wird.“ 


f Voltaire. 
Be ſ chu ß. 


Bey feiner Ankunft in Bordeaux entſchließt er fi: 
feine heilloſen Talente mit ſich in eine andere Hemis— 
phaͤre zu nehmen. Er warb ſich als Wundarzt auf ei⸗ 
ner Fregatte an, die in wenigen Tagen für Nordamer 
rika uͤber Segel gehen ſollte; allein es wurde ihm nicht 
die Zeit gelaſſen, ſeinen Plan auszuführen: wir haben 
oben geſagt, daß er während feines erſten Aufenthal⸗ 
tes in Bordeaux bei der daſigen Polizey vorgemerkt 
worden war. Sie erkannte ihn wieder, und zog ihn ein. 
Es ſcheint, daß die Geſchichte, die ihn aus Touloſe 
vertrieben hatte, nicht lange geheim blieb, und zur 
A a Kennt⸗ 
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Kenntniß des dortigen Poltzeyoffisiere kam; denn es 
geſchah auf Verlangen deſſelben, daß Bors verhaftet, 
und nach jener Stadt zuruͤck gebracht wurde. 


Man verhoͤrte ihn uͤber die bey dem Wechſelagenten, 
und dem Bruder des Arztes begangenen Diebſtaͤhle. 
Als er eben im Begriff einen neuen zu begehen, ertappt 
wurde, hatte er dieſelben eingeſtanden; jetzt aber, vor 
dem gertchtlichen Verhoͤr leug nete er fie mit aller Stand⸗ 
haftigkeit; er behauptete mit einer unglaublichen Une 
verſchaͤmtheit und frechen Stirne, daß er an dem, weis 
fen man ihn anklagte, gaͤnzlich unſchuldig fey, Er 
that noch mehr, er kam um Aufhebung des Contractes 
ein, den er zu Gunſten des Wechſelagenten eingegan⸗ 
gen war, doch wurde fein Geſuch vertiefen, mit dem 
Grunde feiner Anklage entſchieden zu werden. 


Als er vor die Richter gefuͤhrt wurde, und man ihn 
nach der Quelle ſeines Vermoͤgens fragte, wodurch er 
ſich daſſelbe erworben, da es erwieſen war, daß es 
nicht von ſeiner Familie, die aͤußerſt arm war, her⸗ 
kommen koante, hatte der Elende die Unverſchaͤmtheit, 
dieſes ſtrafbare Vermögen Urſachen zuzuſchreiben, 
welche die Ehre tägendhafter Damen feinen 1 

dungen bloßſtellte. a 

Auf die Frage, warum er, wenn er nicht ſraſbat 
geweſen, ſich habe an mehrere Derter herumſchleppen 
laſſen, ohne ſich zu ſtraͤuben, und ohne die Bürgers 
patrouille, auf welche ferne Führer ſtießen, um Huͤlfe 
angerufen zu haben, gab er zur Antwort, er ſey ſo 
beſtuͤrzt geweſen, 9 er keine Sylbe habe hervot⸗ 
bringen können. 

Yuf 


* 
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Auf die Frage: wie er mit gleichgültigem Auge an⸗ 


geſehen habe, daß ſeine Fuͤhrer ſein Vermoͤgen bis 
auf den letzten Heller unter ſich theilten, fagte er, feine 
Sinne wären durch die Drohungen derer, die ihn ans 
gefallen, fo zerruͤttet geweſen, daß er jeden Augenblick 
gefürchtet haͤtte, fein Leben zu verlieren. 


Als man ihn fragte, warum er ſich nicht an den 
Notar, der die Ceſſionsacte feines Vermoͤgens abfaß⸗ 
te, gewendet habe, antwortete er, er ſey von allem, 


was ihm in jener ungluͤcklichen Nacht begegnet, fo 
betroffen geweſen, und habe diefe Hälfe von fo wenig 
Nutzen fuͤr ſich gehalten, da er in jenem Augenblicke 
wie der nledrigſte Verbrecher gebunden und geknebelt 


geweſen; er habe uͤbrigens allen Grund zu glauben, 


daß der Notar in das Complott feiner Räuber, die ihn 
auf eine fo barbariſche Art ausgepluͤndert, gehört has 
be, und er ſey daher, aus Liebe zum Leben, zu Al⸗ 
lem, was man verlangte, erboͤthig geweſen. 
Da er endlich gefragt wurde, warum er, nach wie— 
der erhaltener Freiheit nicht gegen die Gewaltthaͤter 
Klage geführt habe, anſtatt die Flucht zu ergreifen, 
und dadurch zu zeigen, daß er nicht fo unfcheldig ger 
weſen, als er ſetzt glauben machen wolle, erwiederte 


er, das Beiſpiel der Langlade, der Lebruͤn, und 


fo vieler anderer Opfer, die trotz ihrer Unſchuld auf 
dem Schaffot umgekommen habe zu lebhaft vor ſeiner 


Erinnerung geſtanden, um ihm zu geſtatten, einen 


ſolchen Schritt zu wagen; daß die Hab ſucht feiner Fein 
de ſich erneuert haben wuͤrde; daß er deshalb lieber in 
dleſer Hemisphaͤre einiges Vermögen habe aufgeben 
wollen, in der Hoffnung, daſſelbe unter einem von 
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beſſern Menſchen bewohnten Himmelsſtrichen zu ers 
ſetzen, zu welcher Hoffnung ihn ſeine Jugend und ſein 
Muth binlaͤnglich berechtigten. 

Das Verbrechen von Bors war in dem Verlaufe des 
Prozeſſes auf das Angenſcheinlichſte erwieſen. Der 
Beſchluß des Parlements von Toulouſe vom ... July 
1780 verurtheilte ihn zum Strange. Die traurigen 
naͤhern Umſtaͤnde ſeiner Hinrichtung ſind folgende: 

Bors verließ um 124 Uhr den Gerichtshof, und 
ließ ſich in einer Saͤnfte nach dem Stadthausgefaͤng⸗ 
niſſe tragen. Auf dem Wege betrachtete er mit hei⸗ 
terem ſtolzem Blicke das Volk, welches ſich um ihn 

"drängte, um ihn zu ſehen. Als er bey dem Stadt⸗ 
hauſe ausſtieg, zaͤhlte er ruhig die Traͤger, und ſagte 
zu ihnen: „Ich habe nur dreißig Sous bey mir, hier 
nehmt ſie; ich hoffe bald wieder herauszukommen; 
holt mich ab, ihr ſollt dann beffer bezahlt werden.“ 
War dieß ſein Ernſt? Glaubte er, daß man ihn wieder 
auf freien Fuß fegen würde? Man hat dies nicht ers 
fahren koͤnnen. 

Einige junge beute, welche eines kleinen Streites 
halber von der Polizei verhaftet waren, luden ihn zum 

fpeifen ein; er nahm es an, aß wenig und ſtand noch 
vor dem Abſpelſen auf, um ſich den Gefaͤngnißactua⸗ 
rius holen zu laſſen, mit dem er etwas ſprechen wolle; 
er erhielt aber nicht die Zelt, die Antwort ſeiner Sen⸗ 
dung abzuwarten. Man holte ihn ab, fuͤhrte ihn, 
ohne daß er es wußte, in den Gerichtsſaal, und las 

ihm ſein Urtheil vor. ! 
Der Ungluͤckliche ſagte kein Wort; plotzlich aber von 
einem Anfall von Verzweiflung ergriffen, ftärzte er ich 
i gegen 
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gegen einen eckigen Vorſprung des Kaming, und ſtieß 
fi) in einen der Schläfe ein weites Loch. Das Blut 

ſprang mit Macht hervor; gluͤcklicher Weiſe war der 
Wundarzt von den Gefaͤngniſſen gegenwärtig, Dieſer 
verband die Wunde. a 

Da man fuͤrchtete, daß er vor der Hinrichtung ſter⸗ 
ben moͤchte, beſchleunigte man dieſelbe. Man ſetzte 
ihn auf einen Karren. Die volle Jugendbluͤthe, die 
edlen, regelmaͤßigen Zuͤge, die ganze Schoͤnheit ſeines 
Geſichts hatte ſich, waͤhrend man ihn zum Richtplatz 
führte, verändert. In feinen Augen fpiegelte ſich die 
duͤſterſte Verzweiflung; ſeine mit Blut von der Wunde 
bedeckte und entſtellte Stirne, der traurige Vergleich 
des ſchrecklichen Looſes, dem er entgegen ging, mit 
jenem, das er noch wenige Momente fruͤher genoſſen 
hatte, alles floͤßte Mitleid für ihn ein. 
Als er von dem Karren herabgeſtiegen war, warf 
er feine Augen ruhig anf das Werkzeug eines Todes. 
Da ibn die Comiſſaire fragten, ob er feine Erklaͤrung 
von ſich zu geben habe, erwiederte er, er habe feine, 
Nachdem er die Leiter beſtiegen, wendete er ſich gegen 
den Scharfrichter und bat ihn, das Trauerſpiel ſo 
ſchnell als moͤglich zu enden: „Thut mir den Gefallen, 
mein Freund, ſagte er zu ihm, und macht gefchwind; 
ich ſehne mich; daß dieß einmahl aus ſey! Mit diefen 
Paar Worten ſtuͤrzte er fich in die Ewigkeit. 

So farb mit einem Muth, den die Engländer ber 
wundert hätten, ein Menſch, den ein angeborner 
Hang gleichſam zum ſchaͤndlichſtem Verbrechen noͤthigte. 


| EN 
Schilderung der Ritter Im Mittelalter. 

Das Ritterweſen wurde bekanntlich im Mittelalter 
eingefuͤhrt, und in Hinſicht der Ertheilung dieſer Wuͤr⸗ 
de wurden folgende Ceremonien beobachtet. Der Kan— 
didat, dem die Ritterwuͤrde ertheilt werden ſollte, 
mußte vorher weiſſe Kleider anziehen, ſich baden, als 
Symbol der in dieſem Stande erforderlichen Reinheit, 
dann ſtrenge faſten, Buße thun, mit einem Prieſter 
Betuͤbungen halten und endlich das heilige Abendmahl 
empfangen. Dann trat er mit dem Ritterſchwerdte 
umbangen vor das Altar und uͤberreichte es dem Pries 
fer zur Weihe, worauf er es wieder zurüc erhielt. 
Nun verfuͤgte man ſich an den Ort, wo der Candidat 

zum Ritter geſchlagen werden follte, z. B. in eine Kar 
pelle, in den Saal oder Hof eines Pallaſtes, oder 
aufs freie Feld. Hier kniete er nieder, uͤberreichte dem 
Ordinator ſein Schwerdt, und dieſer frug ihn, warum 
er in dieſen Orden treten wolle. Der Kandidat beant⸗ 
wortete dieſe und andere an ihn gemachte Fragen, und 
leiſtete den Eid. Nach ditſem überreichte man ihm 
die Nuͤſtung, die Sporen, das Panzerhemd, und 
alles, was zur ganzen Ritterbekleldung gehoͤrte. In 
dieſer Kleidung mußte er ſich wieder niederwerfen, wor⸗ 
auf! ſich der Ordinator von feinem Throne erhob, und 
dem Neulinge den Nitterfchlag ertheilte. Dieß geſchah 
im Namen Gottes, des heiligen Michaels und des 
beiligen Georgs. Zugleich erhielt er die Lehren ſelnes 
fünftigen kebenswandels. Man überreichte ihm jetzt 
den Schild und die kanze, womit er ſich ohne Steige- 
buͤgel auf ein Roß ſchwingen, und in ſeiner neuen 

Würde mit Schwerdt und Lanze feine Geſchicklichlelt 
a in 
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in rittetlichen Uebungen zeigen mußte. Auf aͤhnliche 
Art mußte er ſich auch auf elnem oͤffentlichen Platze 
dem Volke zeigen, welches zuletzt aus lauter Freuden 
um den neuen Ritter herumtanzte. 


Die Pflichten, die der neue Ritter zu erfuͤllen gelo⸗ 
ben mußte, waren: die Religion, ihre Diener und 
Tempel zu beſchuͤtzen, und die Pflichten gegen das Var 
terland und den Fuͤrſten treu zu erfuͤllen. Er mußte 
ferner Witwen und Waiſen, und alle diejenigen, welche 
ihn um Schutz und Beiſtand anflebten, wenn es noͤ⸗ 
thig ſey, mit Aufopferung feines Lebens vertheidigen. 
Die groͤßte Achtung für das ſchoͤne Geſchlecht wurde 
ihm ebenfalls anbefohlen, und mußte die gekraͤnkte 
Ehre einer Schoͤnen, ſogar mit ſeinem Blute retten. 
Trachtete er aber ſelbſt auf unrechte Weiſe nach einem 
Maͤdchen, oder verführte er gar die Gemahlin feines 
Lehnsherrn, fo wurde er ehrlos; desgleichen, wenn 
er ſich einer Lüge oder eines Betruges ſchuldig gemacht 
hatte: denn das Wort eines Ritters galt mehr als 
alle Eldſchwuͤre. . ’ 


Der neue Ritter mußte ferner vor Stolz, Grobheit, 
Geitz, Trunkenheit, Schwelgerei, Unzucht, Unge⸗ 
rechtigkeit ꝛc. ſich bewahren; Turniere befuchen, Ge⸗ 
richte halten und Ritteruͤbungen zum Dienſte feiner 
Geliebten vornehmen, und über feine rühmlichen oder 
ungluͤcklichen Thaten dem Herolde Bericht erſtatten und 
Rechenſchaſt ablegen. 

So wie nun die verſchiedenen Voͤlker ſich heute noch 
in Sitten und Charakter von elnander unterſcheiden, 
fo war auch darin bei den Rittern einſt ein Uuterfchien, 
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Der franzoͤſiſche Ritter zeichnete ſich durch aben⸗ 
theuerliche Thaten, gefahrvolle Unternehmungen, Leich⸗ 
tigkeit, Geſchicklichkeit und raſtloſem Eifer im Aus 
führen ſeiner Abentheuer aus. Er war der enthuſias 
ſtiſche Verehrer des ſchoͤnen Geſchlechts, der groß muͤ⸗ 
thigſte Vertheidiger der Wittwen und Waiſen, der zaͤrt⸗ 
lichſte Gatte, Vater, Bruder: er war die ſtaͤrkſte Stuͤ⸗ 
tze des Thrones, und der wuͤthendſte Vertheidiger des 
Vaterlandes. Bei keiner andern Nation fand man 
die Jbeen der Ritterſchaft fo deutlich durch Thaten bes 
zeichnet, als beim Franzoſen. 

Der engliſche Ritter war weniger galant und nicht 
ſo uͤberſpannt: Feſtigkeit und Standhaftigkeit in feis 
nen Gruudfägen gaben ihm den Vorzug vor andern 
feines Standes. Er war ſolide, ernſthaft, weniger 
prachtliebend, und einfach im Geſchmacke. 


Des deutſchen Ritters Vorzuͤge waren: Bieber 
finn, Rechtſchaffenheit, Treue im Worte 
halten, Ausdauer in Beſchwerden und Ges 
fahren, Einfachheit in der Lebensart und 
Koͤrperſtäͤrke. Dagegen kannte er weniger von 
Geiſteskultur, zaͤrtlicher Empfindungen, weniger von 
Gewandtheit im Umgange: er war mehr ſteif, duͤſter, 
roh und unempfindlich. 

Det ſpaniſche und portugieſiſche Ritter zeichnete ſich 
durch eine ekelhafte, unendliche Umſtaͤndlichkeit ſeiner 
Handlungen, ſeines Ceremoniels, und durch ein ab⸗ 
gezirkeltes und laͤcherliches Betragen im Umgange aus. 
Uebrigens hatte er manches mit dem franzoͤſiſchen Kite 


ter gemein. 
Dem 


Dem Italieniſchen wirft die Rittergeſchichte Stolz 
und Grobheit, dem nordifchen mehr Trägpeit und 
Mangel an Thaͤtigkeit und Gemeingeiſt vor. 


— — 


Denkwuͤrdige Reden. 


Man fragte den Alexander: wie er doch bei feiner 
großen Jugend und in ſo wenigen Jahren ſo viele und 
große Dinge habe zu Stande bringen konnen? 

„Ich bebandelte meine Feinde,“ antwortete er, 
ohne Uebermuth, mit Menſchlichkeit; meine Freunde 
aber ehrte und liebte ich, ſo daß ſie gerne bey allen 
meinen Entwuͤrfen mir huͤlfreiche Hand leiſteten.“ 


Elnem feiner Diener nahm Alexander den Poſten, 
welchen er bekleldete, nad übertrug ihm einen minder 
ehrenvollen. Als nun der Koͤnig nach einiger Zeit 
ihn fragte: „Fuͤhlſt Du Dich auch zufrieden in Deiner 
neuen Lage?“ — antwortete ſener: „Jedes, auch 
noch ſo unbedeutende Amt erfordert einen Mann, der 
gewiſſenhaft ſeine Pflicht erfuͤlt, und dann leiſtet er 
Nutzen; der Poſten, welchen einer bekleidet, kann ihm 
keine Ehre geben, aber der Poſten erhaͤlt durch den 
Mann, welcher ihn mit Treue verwaltet, ſeine Ehre.“ 

Als Alexander das vernahm, gefiel es ihm ſo wohl, 
daß er den Diener wieder in ſein voriges Amt einfegte, 


Alexander pflegte diejenigen, welche zunächf um 
ihn waren, oft daran zu erinnern, daß fie ihm, wenn 
2 ſein 


a 33 


1 


fein Gemuͤth mit Jaͤhzorn angefuͤllt wäre, nicht in den 
Weg treten möchten. Dies bruͤckte er alfo aus: 

Ibr wißt es, daß man dem Meere nicht einmal 
trauen darf, wenn es glatt und eben erſcheint! Aber 
welcher Vernuͤnftige wuͤrde es doch wagen, im Stur⸗ 
me ſich auf die See zu begeben. 


— 


Vorſicht bey Ausſpendung der Wohlthaten. 


Man muß ſich wohl vorſehen, daß man einfaͤltigen 


geuten nicht auf lange Zeit und regelmäßig Wohltha— 


ten zufließen laͤßt. Ich will nicht davon ſagen, daß 


ſolche von ihnen endlich gar nicht mehr dafuͤr erkannt 


werden, ſondern nur daran erinneru, daß man ſie 
zuletzt als ein Recht fordert. 


Das Aufsfungswort des dm vorigen Blatte ſehen⸗ 
den Raͤth ſels iſt: 
Stroh. 


g 
1 


— 
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Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Den Inhabern Brlegiſcher Stadt⸗Obligationen 


wird hiermit bekannt gemacht, daß nachſtehend bezeich⸗ 
ar Dbligatlonen gegen baare Zahlung des Capitals 
und der darauf bis zum Iten December c. ruͤckſtaͤndigen 
Zlnſen auf unferer Stadtkaͤmmeret vom 27ten Novem⸗ 
ber bis zum 2ten December des laufenden Jahres ins 
elufive eingezogen werden follen, a 
Nummer: 10 13 23 28 32 36a 40 41 47 
51 60 68 78 81 83 84 85 90 92 94 96 
127 187 194 248 266 289 296 311 317 
319 321 328 330 331 332 333 346 357 
350 361 376 386 403 409 414 415 416 


432 433 436 438 439. 441 459 461 466 


502 504 516 545 572 573 574 590 594 
627.640 654 657 663 669 672 673 674, 
676 679 690 723 729 730 731 733_737 
738 739 740 741 742 743 745 746 748 
749 753 754 756 757 758 760 762 764 


765 766 767 768 772: 774 778 779 7 


781 782 783 784 785 787 788 789 798 
799 800 802 803 804 806 811 812 816 
817 821 822 823 945. — 


Der Betrag derjenigen aufgerufenen Stadt» Obliga⸗ n 


tionen, die in dem oben bezeichneten Termine nicht praͤ⸗ 
ſentirt werden, ſoll auf Gefahr und Koften der ns 
daber ſofort nach Ablauf des Termins ad Depoſitum 
es hieſigen Mohl ol. Königl, Fand, und Stadt⸗Ge⸗ 
richts gezahlt werden. \ 
Erklärungen der Innbaber vorgedachter Obligatie⸗ 


nen, diefeiben gegen vier Prozent Zinſen fernerhin Im 
53 : en 


— 


130 
hen laſſen zu wollen, koͤnnen nur bis zum rten Jullus 
d. J. von Effect ſeyn. Auf fpäter eingehende Erklaͤ⸗ 
rungen wird keine Rickſicht genommen. 
Der Betrag der Stadtobligationen No. 34 35 93 
104 273 513 518 579 585 682 620 636 677 iſt 
ab Depofitum des vorgedachten Koͤnigl. kand- und 
Stadt: Gerichts hieſeldſt gezahlt worden, da die In⸗ 
haber derſelben fie unſerer ͤffentlichen Bekanntmachung 
vom 27ten April 1819 ohngeachtet, zur Einztehung 
nicht vorgelegt baben. Dies, fo wie, daß die Num⸗ 
mern 182 678 699 701 724, obgleich fie in 2 
Bekanntmachung vom 2oten Februar d. J. zur Bezah⸗ 
lung aufgerufen worden find, Ihren freien Cours ber 
halten, weil die Inhaber derfelben ſich die Reductton 
der Zinſen von fünf auf vier Prozent haben gefallen laſ⸗ 
fen, gereicht hlermit zu Jedermanns Wiffenfchaft, 
Brieg, den kten Juni 1820. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. . 
Dlejenigeu hieffgen Einwohner, welche bey der 
Spaar⸗Caſſe intereſſirt find, wird hiermit bekannt ges 
macht, daß dle Zahlung ber Zinſen in den Tagen dom 
ızten bis zoten d. M. außer den Sonntagen, erfolgen 
wird, und daß diejenigen, welche ihre Zinſen nicht er⸗ 
heben, ihre Bücher produziren muͤſſen, um ſolche dem 
Capltal zuzuſchreiden. Brieg, den öten Juni 1820, 
f Der Magiſtrat. 


— — 


War nang. 
Da ſelt Kurzem mehrere Klagen wegen Beſchaͤdl⸗ 
gung der Gräber und Ent wendung der auf ſolche ges 
pflanzten Blumen gehört worden, fo wirb das Publikum 
nie Bezugnahme auf dle Strafbeſtimmungen des alg 
Landrechts Theil 2. Tit. 20. H. 115 T. gegen dieſen Frevel 
hiermit ern filich gewarnigt, welches Eltern Ihren Kindern 
bekannt zu machen haben. Brieg, den 12. Juny 1820. 
Köntgl, Preuß. Polizey⸗Amt. 


\ 
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Dankſag un g. 

Fuͤr die bey Einwerbungen ing löbliche Ritter ⸗ und 
Buͤrger⸗Mittel zum Beſten der Armen geſammelten 
und und uͤbergebenen Sechs zehn Groſchen Münz Cou⸗ 
rant fagen wir en milden Gebern unſern herzlichen 
Dank. Brieg, den ziten May 1820. . 

N Die Armen Direction. 

Auctions» Anzeige, 

Auf den roten und zoten Juny ed J. an beiden Tas 
gen Nachmittags zwei Uhr ſollen in dem in der Pros 
viantbäc:rey am Mollwitzer Thore eingerichteten Auc⸗ 
tions» Zimmer herren oſe Sachen als: Uhren, maͤnn⸗ 
liche und weibliche, meiſt abgetragene Kleidungsſtuͤcke, 
Leinewand, Kattun, Waͤſche, Pfeiten-Koͤpfe und Der 
dei, altes Eifen und allerhand Hausgeraͤth gegen gleich 
baare Bezahlung in Courant an den Meiftbietenden vers 
kauft werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Brieg, den zten Juny 1820 

Koͤnigl. Landes⸗Inqulſitorlat. 
Bekanntmachung. 

Vom z5ten dieſes Monats an befindet ſich das 

oſt Amt im Hauſe des verſtorbenen Rittmeiſter 

luͤmner auf der Oppelner Straße No. 108, 
welches Einem reſp. Publieum hiermit zur Nach» 
richt angezeigt wird. Brieg den 1. Juny 1820, 

N Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


— 


Schneege. 
Landwehr; Cavallerie » Offizier » Uniform 
zu verkaufen. ? 


Eine dergleichen für einen ſchlanken Mann mittler 
Große gefertigte noch ſehr wenig gebrauchte Untform 
eſtehend aus: a 
1) ein Collet mit Epaulett's, 
2) ein Oberrock, beides von felnem Tuche, Me 
3) eine 


x 
| 
— 
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3) eine gang gute mit ſtarken vergoldeten Beſchlaͤ⸗ 
gen verſehene Kartuſche, ö 

4) ein Saͤbel maßlo meſſingner Scheide, und ders 
gleichen Korh⸗Gefaͤß mit Loͤwenkopf und 

Kuppel, f 

5) ein ganz gutes Port'Epee, 

6) auſſer bieſem auch ein durchſchoſſenes Exercler⸗ 
Reglement 


ct obzulaſſen, wo? erfährt man in der Wohlfahrtſchen 


Buchdruckerey. 


* 


Waſchmaſchine zu verkaufen. 
Eine ſehr vortheilhafte Waſchmaſchine, die auch in 


einer Stube gebraucht werden kann, ſteht im Muͤchler⸗ 


ſchen Haufe lange Gaſſe zu oe kauſen. 
Zu verkaufen. 


i Es iſt ein gutes Zugpferd, von Farbe ein Schimmel, 


zu verkaufen; worüber das Nähere auf der Burgſtraße 
in der Behauſung des Herrn Graumann zwel Treppen 
hoch zu erfahren iſt. : 
— au berieben. 
Auf der Aepfelgaſſe iſt eine Stube auf gleicher Erde 


vorn heraus für elnen einzelnen Herzen zu vermlethen, 


und auf Johanny d. J. zu beziehen. Das Naͤhere bey 


dem Elgenthümer des Hauſes. 


Springer fen, Glaſermeiſter. 


Zu vermlethen. 
Auf der Langengaſſe in No. 325 ift auf ebner Erde 


eine Wohnung von drei Studen nebſt Zubehoͤr zu vers 


miethen. ’ 
gu vermierhen 

Auf der Gerbergaſſe in No. 28 ſſt eine Wohnung vorn 

beraus von zwel Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen, 

und auf kommende Johannl zu beziehen. ai 

a bite 
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5 Obſt⸗ Verpachtung. 

Auf den zoten dieſes Monats Vormittag um Neun 
Uhr ſollen die in meinem Garten vor dem Neißer Lho⸗ 
re in dem ſogenannten Weinberge befindlichen Kirſchen 
Öffentlich verpachtet werden. Pachtluſtige belieben fich 
an gedachtem Tage vafelbft einzufinden. Brems. 

Lotterie⸗ Anzeige. 

Bei Ziehung der sten Claſſe der Iten Claſſen⸗Lot⸗ 
terte find folgende Gewinne in mein Comptolr gefallen, 
als: 1000 Rthl. auf No. 7234 und 33912. — 500 
Rthl. auf No. 53679 und 85. — 200 Rthl. auf No. 
53622. — 100 Rthl. auf No. 3231 9517 56 97 
24003 7 21 62 53631 65. — 50 Rthl. auf No. 
3226 50 7224 41 48 7300 16619 28 24032 33911 
26 38 87 47755 56 66 53659 58714 35 83 65540 
43: — go Rthl. auf No. 7206 19 95 9501 13 16640 
24027 24 65 66 69 33903 23 41 50 66 82 90 95 
847768 79 53652 54 84 86 58751 56 73 
65539. — 30 Rihl., auf No. 3203 15 24 44 7214 
25 27 30 44 54 55 67 €8 go 9505 11 12 14 49 
61 71 16616 8 21 49124006 16 19 35 43 54 73 . 
80 98 33922 2 36 39 45 47 65 70 87 96 43198 
44759 61 6364 63 66 70 78 53700 58718 43 
65535 und 37. Die Gewinne bis 500 Rthl. koͤnnen 
ſogleſch in Empfang genommen werden. Die Looſe 
zur 42ten Lotterie, deren Plan aus 72000 kooſen mit 
27000 in 3 Claſſen verthellten Gewinnen beſtehet, (und 
gratis bey mir 15 baben iſt) find wiederum angekam⸗ 
men, bitte um guͤtige Abnahme. Auch ſind noch einiz 
ge Looſe zur 25ten kleinen Lotterie und Aus zuͤge der 
Geſchaͤfts⸗Anweiſung zum Gebrauch der Spieler a 2 

gr. Courant zu haben dey — 
dem Koͤnigi. Preuß. beſtallten ä 

x nt. ö 


Befanntmadung 
Bei meinem Abgange von bier nach Breslau fordere 
ich einen Jeden, der an mich elne Forderung zu haben 


s 


* 


glaubt, hlermit auf, ſich bey mir big zum 2ıten d. M. ö 
zu melden, und wenn ole Anſpruͤche richtig ſind, ſofort 


ahlung zu gewaͤrtigen. N 
s Erichſon, Major v. d. A. 


Verlornes Geld. 

Es IR am Anfange dieſer Woche im Gaſthofe zum 
goldnen Krug in deſſen Gaſt⸗Stalle ein dunkelblaues 
mit weißen Sternchen verſehenes Schnupftuch, worinn 
zwei Tuͤtten Geld von reſp. 25 und 15 Rthl. Nominals 
Münze befindlich waren, aus Verſehen liegen geblieben, 
Der ehrliche Finder wird erſacht, ſolches gegen eine 
. Belohnung bey Herrn Wohlfahrt 
abzugeben; fd wie andern Thells auch derjenige unter 

Verſchweigung feines Namens iner ſehr guten Bes 
lohnung ſich zu erfreuen hat, der irgend Auskunft ges 
ben könnte, wer oben bezeichnetes Tuch mit dem Gel⸗ 
de gefunden und verſchwiegen hat. 

Bekanntmachung. 

Die Schlacht vom raten Juny als Jahtesfeler iſt zu 
wichtig, wo unſer Vaterland bey der Schlacht von la 
belle Alliance den glorreichen Sieg durch zweimalſgen 
Einzug der bohen alllirten Maͤchte nach der Hauptſtadt 
Parts frönte, Dleſes Denkmaht muß uns verewigt 
bleiben, und ich habe deshalb in meiner Gartenbeſitzung 
No, 1. der Neiffer Vorſtadt eine Anſtalt zur Feler dies 
ſes Tages eingerichtet, und ich lade ein denkwuͤrdlges 
Publikum biermit ergebenſt ein, mich zur angelegten 
Illuminations⸗Anſtalt gewogenſt zu beſuchen, und 
prompte Bedienung anzunehmen. Es iſt uͤbrigens 
blos die einzige Bedingung, daß bey dem Eingange nur 
drei Ggr. Nominals Münze gezahlt werden darf, um 
die Koſten des Aufwandes elalgermaßen zu decken. 

Groß, Eoffetier auf dem Bergel. 

u verkaufen. 

Ein leichter, jedoch dauerhaft gebauter, wenkg ges 
brauchter, in vier echten Federn haͤngender Bombens 
Waagen mit einem Langbaum, tft veraͤndrungs halber 
billig u verkaufen. Wo? erfaͤhrt man in der Wohl⸗ 
fahrt ſchen Buchbruckere y. 


